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ER ICH GLOTZ 75 JA H R E 



f};}m 5. November 1063 vo llendet ERICH GLOTZ sein 75. Lebens jahr. Wir 

nehmen diesen Tag gern zum Anlaß, die großen Verdienste dieses liebens­

würd igen und bescheidenen M enschen um die botanische Heimatforschung 

in der Oberlausitz und um das Museum für Naturkunde i n GörliLz zu 

würdigen. Der Sohn eines Schuhmache rmcisle rs hatte schon in früher Ju­

gend na turkundliche Interessen. Als Lehrer ließ er es nicht mit de m Da r­

bieten des geforderten Stoffes bewenden, sondern studier te unermüdlich 

I.! nd zäh in j edel' freien Stunde, oft t ie( in die Nacht hinein, die heimat­

liche Pflanzenwelt. EI' haUe eine m eisterhafte Fähigkeit, die F r üd1te d ieser 

Al'be il <:lUdl scinen Schüle rn zukommen zu lassen und Liebe und Begeiste­

rung Cü r das Studium de r Natur zu wecken. Nodl heute erfr euen sich die 

\'cn ih m ge leitete n botcmisdlen Exkursionen des Museums an erlesene 

Punkte de r Oberl ausitz allgemeiner Beliebthe it. 

Kurz nach seiner Versetzung nach Görli lz wur de Er ich Glotz 1919 in d ie 

Nalurforsdlende Gesc ll sdlart zu Görlitz aufgenommen. Mil der botani­

sdlen Sektion diese r Gesellschafl blieb er fortan a ls eines ihrer tätigsten 

Mitgliede r aufs engste vNbunden. Nach der Pensionie rung 1953 ve r­

ta uschte er sein Amt a ls Schulleiter mit dem eines Dozenten an der Ar­

beiter -un d-Bauern -Fa kultät in GÖrli tz. Auch an der naturkundlichen Aus­

bi ldung von Neulehre rn war er maflgebl ich bete ili gt. 

Im Jahre 1955 übernahm e r dann auf Bitlen de r engsten Mitarbeite r in 

e ine r für das Museum äußerst kritischen Situation vorübergehend das 

Amt des Di r ektors des Staatlidlen Museums (U r Natu r kunde - For­

schungss te ll e - GÖrli tz. Erst im Herbst 1956 konnte er es a n K. H . GROSSER 

übe rgeben und dami t seihst in d ie Roll e des erfahrenen Beraters treten, 

die Zll einer äußerst erspr ießlichen Zusammenar beit bis auf den heutigen 

Tag fülll" le. 

A ls Püdagoge beliebt und geschätzt, hat Erich Glotz auch auf dem Gebiet 

der botanischen Hei matforschung rasch Anerl<ennung gefunden . In den 

Gefäßpnanzen kennt CI' sich ebenso gut aus wie etwa in den Moosen. Sein 

besonderes Inte resse galt frühe r elen P ilzen, die e r nach der Natur aqua­

rellier te. Seit \·;eJo.~ n J ahren untersucht er die Flom der Gewässer, Wälder 

ur.d Moore, der Wiesen und Äcker der Ober lausitz. Gewissenhaft stellt e r 

Veränderungen in de r heim ischen Pflanzenwelt fest. Manche r Neubürger 



und Irrgast konnte erstmalig durch ihn nachgewiesen w erden. Davon zeu­

gen sei ne Arbeiten in den " Abhandlungen und Berichten des Naturkunde­

m useu ms GÖrlitz". 

Seine besonder e Liebe aber gilt den Hi eracien, den I-Iabichtskr äutern. 

In k ritischer, selbstsicher er Art gi ng er an diese sd1\viel·ige Gattung her­

an, si d1 von über spitztem Formenkult distanzierend. Seine D ar stellungen 

über die I-l ieracien der Obel"iausitz (Flora der Ober lau sitz, 1955, Abhand­

lungen und Berichte des Naturkundemuseums Görlitz 34, S.50-64) und 

über die I-lieracien von Sachsen (1956, in WüNSCHE-SCHORLER, D ie 

Pfl anzen Sad1sens, Berlin, S. 561 -570) sind k leine Meisterwerke. 

Im Museum selbs t beschäftigten ihn ab 1956 ebenfalls ausschließlich 

nod1 botanische Fragen. Vorw iegend wal· es die Durchsicht, Pfl ege, Neu­

ordnung, Ncufaszikulierung und schließlich auch die stete Ergänzung des 

gesamten H erbariums, die seine Tä tigkeit in Anspruch nahmen. Wenn das 

reiche Her barium des Museum s heute in mustergültig geordneter Form 

jedem Inter essenten zu r V er fügu ng steht, so ist dies zu m guten T eil Erich 

G lotz ' erhaltender Hand zuzuschreiben. 

Weiterhin stellte er sich im Rahmen der w issenscha ftl ichen A rbeit en 

des Museums anderen Aufgaben zur Verfügung und betei ligte sich an ve­

getationslm nd li chen Aufnahmen in der nördlichen O berlausitz. \\Tenn dem 

Siebziger auch nicht zuzumuten war, sich in alle T eil e der v ieJ(ach ja noch 

im Flu ß befindlichen vegetat ionskundlichen System atik ei nzuarbeiten , so 

\\·aren doch seine H il fe bei der Feldarbeit und die müh evolle Kleinarbei t 

der M oosbesti mmung von unschülzbarem W er t für den Fortgang der Ar­

beiten. So ist es ihm entscheidend mitzuverdanken , daß i n d en Jalwcn 

1958 bis 1960 vier vcgetations!<undliche L okal m onographi en im Bereich 

der Ober- und Nieder lausitz am Museum bear beitet werden kon nten. 

So steht c I' vor uns : ru h ig und bescheiden, trotz seines Altel·S em sig 

schaffend, gründlich und gew issenhaft, jedem Schein abhold - unser Erich 

G!otz. Seine Freunde sagen i hm Dank und wünschen dem H och \·erdientcn 

noch vie le besi nnliche Jah r e in Gesundhei t und Schaffenskraft. 

MAX MILITZER, KARL H E1NZ GROSSER und WOLFRA M D UNGEH 
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